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Liebe Gemeinde,  
liebe Leserin und lieber Leser,
 
immer wenn ich in diesen Tagen gefragt werde, wie 
denn in diesem Jahr unter diesen besonderen Umstän-
den Weihnachten in der Kirche stattfinden soll, sage 
ich: „Wie immer und ganz anders“.

Ganz anders – weil wir nicht wie gewohnt dicht an 
dicht in den Gottesdiensten sitzen können, bis die 
Kirche aus allen Nähten platzt. Auch kein Krippen-
spiel live in der Kirche aufgeführt mit vielen Kindern, 
Jugendlichen und Erwachsenen, sondern vorher gefilmt 
und dann in der Kirche gezeigt und in die Häuser über-
tragen.

Und wie immer – die frohmachende, Heil bringende 
Weihnachtsbotschaft, die wir in diesem Jahr vielleicht 
besonders brauchen. Nämlich, dass Gott auf und in un-
sere Welt kommt, Mensch wird und uns nahe kommt, 
bei allem Abstand, den wir halten müssen. Sie wird 
verkündet werden und ihren Weg zu uns allen finden, 
davon bin ich zutiefst überzeugt.
 
Ich wünsche Ihnen eine gesegnete Adventszeit und  
ein frohes Weihnachstfest!

 Ihr Pfarrer Bernd Berger 

 

Aufruf für den digitalen Engelschor 

Es weihnachtet wieder. Es ist Tradition 
am Heiligen Abend, dass ein Engels-
chor im Krippenspiel seinen besonderen 
Auftritt als die „himmlische Heerschar“ 
der Weihnachtsgeschichte hat. 

Auch in diesem besonderen Jahr soll 
es einen Engelschor geben. Da wir das 
Krippenspiel vorab filmen, soll auch der 
Engelschor digital integriert werden.  

Mit wenig Aufwand von zu Hause aus 
kann jeder - Groß und Klein – mitsingen 
und sich dabei aufnehmen.  
 
Wir freuen uns auf zahlreiche Mitsänger. 
 
Für nähere Information und technische 
Details meldet Euch bei der Krippen-
spielleiterin Astrid Schoger,  
Tel. 0174 / 728 26 88



Auf dem Weg nach Bethlehem

Mit Dankbarkeit und Vorfreude begebe ich mich auf 
meinen persönlichen Weg nach Bethlehem. Ich hat-
te eine reiche und schöne Zeit in der Gemeinde der 
Auferstehungskirche in diesem Herbst. Es hat mir gut 
getan, die ersten Schritte zu machen um die Gemeinde  
kennenzulernen. Leider konnte nicht alles, was wir 
vorhatten, auch stattfinden. Trotzdem konnte ich 
sowohl die Mitarbeiter, als auch den Geist der Erneue-
rung und Entwicklung der Gemeinde kennenlernen. 

Ich bedanke mich für die liebevolle und verständnis-
volle Aufnahme in die Gemeinde. Jeder Gottesdienst 
war ein gemeinsam empfangenes Geschenk. Die Höhe-
punkte waren und sind für mich die Begegnungen mit 
den Konfirmand*innen und die Familiengottesdienste. 
Die Konfirmand*innen sind ein sehr wertvoller und 
hoffnungsvoller Teil der Gemeinde, der weiter unter-
stützt und geliebt werden will. Die Familiengottes-
dienste haben gezeigt, wie groß das Bedürfnis nach 
dieser Art der Begegnung mit Gott ist. Ich freue mich, 
nach meiner Elternzeit den Familiensonntag, hof-
fentlich befreit von Corona-Beschränkungen, weiter 
kreativ und begeistert mitgestalten zu können.

Unsere orthodoxen Geschwister haben mit dem Fasten 
vor dem großen Fest schon angefangen. Auch wir er-
leben im Advent eine Zeit des Wartens. Meine persön-
liche Vorbereitungszeit biegt auf die Zielgerade ein. 

Mein „direkter Weg” nach Bethlehem beginnt mit dem 
Mutterschutz am 10. Dezember 2020. Ich hoffe auf 
dem Weg den Segen und Schutz Gottes zu erleben 
und mein erstgeborenes Kind in Glück und Lob be-
grüßen zu dürfen. Ich wünsche der ganzen Gemeinde 
Gottes reichen, unterstützenden Segen!  

Ich freue mich auf ein 
Wiedersehen und auf weitere
gemeinsame Begegnungen 
und Projekte.

Eszter Huszar-Kalit

000000  Weihnachten 2020  000000
Unsere Kirche ist den ganzen Tag über offen. Das Weihnachtslicht bzw. das Friedenslicht aus Bethlehem 
wird neben der Krippe stehen. Alle sind herzlich eigeladen, im Laufe des Tages in die Kirche zu kommen 
und eine mitgebrachte oder bereitgestellte Kerze am Weihnachtslicht zu entzünden und so zu sich nach 
Hause zu nehmen und damit sozusagen einen Lichtbogen von Bethlehem ins eigene Zuhause zu spannen.

CHRISTMETTE 
23.00 Uhr, Präsenzgottesdienst und über Zoom  
mit Pfarrer Bernd Berger 
 
* Anmeldung per Mail pfarramt.auferstehung.m@ 
elkb.de oder telefonisch Tel. 089 50 53 32  
bis 22. Dezember, 12.00 Uhr

25.12. 000 1. Weihnachtsfesttag
Herzliche Einladung in die Himmelfahrtskirche  
nach Sendling
10.00 Uhr, Kantatengottesdienst (Weihnachts- 
oratorium) mit Pfarrerin Stephanie Höhner

26.12. 000 2. Weihnachstfesttag
10.00 Uhr, Ökumenischer Gottesdienst mit  
Gemeindeassistentin Elisabeth Lauderer und  
Pfarrer Bernd Berger

24.12. 000 Heiligabend

KRIPPENANDACHTEN
Jeweils um 13.00 Uhr, 14.00 Uhr und 15.00 Uhr gibt 
es eine kurze Andacht mit Pfarrer Bernd Berger 

KRIPPENSPIEL
15.30 Uhr, Präsenzgottesdienst und über Zoom  
mit Pfarrer Bernd Berger (mit Anmeldung*) 
Das diesjährige Krippenspiel wird vorher gefilmt  
und findet nicht live statt. Es wird dann in der Kir-
che gezeigt und über Zoom live übertragen. 
Der Link dafür steht auf unserer Homepage 
www.auferstehungskirche.de
Höchstzahl der Gottesdienstbesucher*innen: 100. 

CHRISTVESPER
17.30 Uhr, Präsenzgottesdienst und über Zoom  
mit Pfarrer Bernd Berger (mit Anmeldung*)



Grüße unserer tansanischen Partner

Bernard Sagaya kennt uns und 
die Münchner Partnergemein-
den persönlich. Er hat uns im 
Rahmen eines Austausches 
2017 besucht. 

Pastor Bernard Sagaya beim gemeinsamen Got-
tesdienst in der Himmelfahrtskirche während des 
Besuches der tansanischen Delegation 2017 (links: 
die stellvertretende Dekanin, Pfarrerin Christine 
Glaser, Mitte: Christiane Süßmuth vom Partner-
schaftskomitee des Prodekanates München-Süd).

Dank an alle Spender/Innen 

Trotz Corona und Lockdown konnte der Partner-
schaftsausschuss der Auferstehungsgemeinde, 
dank Familiengottesdienst an Erntedank, Kollek-
ten und Postkartenverkauf, Spenden sammeln. 
Wir freuen uns, dass zum Ende des Kirchen- 
Corona-Jahres diese Spenden nun in die Partner-
gemeinden Igagala und Ulembwe gehen können. 
Wir bezuschussen dort in der Kirchengemeinde 
die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, Frauen 
sowie Kommunikation und falls es nötig wer-
den sollte Hygieneschutz. Allen Spendern einen 
herzlichen Dank an dieser Stelle und eine gute 
Vorweihnachtszeit.

Vorweihnachtsgrüße an unsere Gemeinde kommen 
in diesem Jahr auch von unseren afrikanischen 
Partnern aus der Region Njombe und Kidugala  
in Tansania.

In einem Brief an die Münchner Partnergemeinden 
grüßt der Dekan der Region, Pastor Bernard Sagaya 
vom Partnerschaftskomitee und schreibt:

„… Wir danken Euch ein weiteres Mal für Eure Grüße 
und Informationen per Brief. (…)
Tatsächlich tut uns die Information über die zuneh-
mende Anzahl von Covid 19-Infektionen in Deutsch-
land sehr leid. Aber wir glauben an Gott und daran, 
dass es einen Tag gibt, an dem alles aufhören wird.

Wir wünschen Euch alles Gute und beten weiterhin  
zu Gott für Tansania und Deutschland, dass Corona 
aufhören möge."

In der Weihnachtsgeschichte an wichtiger Stelle der 
spontane Besuch der Hirten der Krippe in Bethlehem, das 
geplante und erfolgreiche Vorhaben der Weisen aus dem 
Morgenland – hier gab es keine Absperrungen zu überwin-
den, nur ungetrübte Freude an der erfahrenen Botschaft. 
Unter den gerade geltenden Einschränkungen wäre doch 
ein Besuch kaum möglich. Warum können es äußerliche 
Gebote bewirken, dass Sperren im Herzen, im Kopf zum 
Tragen kommen können? Befreien kann der Glaube, der 
nicht von Äußerlichkeiten abhängig ist, und so eine Freiheit 
im Bewusstsein schenkt. 
 
Gedanken und Foto: Albrecht Widmann



Ein ganzes Berufsleben im Dienste der Nächstenliebe 

Am 4. Advent, den 20. Dezember 2020  
um 10.00 Uhr in der Auferstehungskirche  
wird Frau Regina Gerlicher in einem fest- 
lichen Gottesdienst aus ihrem Berufsleben  
mit Gottes Segen verabschiedet.

Dazu laden wie Sie und Euch sehr herzlich ein.  
Leider können wir im Anschluss an den Gottesdienst 
keinen Empfang veranstalten, was wir sehr gerne  
getan hätten. Es wird aber Gelegenheit geben, sich  
von Frau Gerlicher nach dem Gottesdienst persönlich 
zu verabschieden.

Ambulante Pflege – vom Auftrag der Kirchen-
gemeinde zur Leistung nach den Sozialgesetzen. 
Der berufliche Weg von Frau Regina (ehem. 
Dörschel) Gerlicher.

Am 31. Dezember 2020 hat Frau Gerlicher 31 Berufsjahre 
als Krankenschwester im ambulanten Dienst im Münchener 
Westend hinter sich und geht in den wohlverdienten Ruhe-
stand. Im folgenden Interview kommt sie selbst zu Wort:

Sie blicken auf fast 41 Jahre im Dienst der Diakonie  
und der Gemeinde zurück … 
… ja, am 1. April 1979 wurde ich als Gemeindeschwester 
eingesegnet und war bis in den Juli 1985 in Vollzeit, bis 
Ende November 1986 in Teilzeit in der ambulanten Kran-
kenpflege tätig. 1997 bin ich als Verwaltung in Teilzeit in 
der Diakoniestation wieder eingestiegen.

Wie hat alles begonnen?
Die Auferstehungsgemeinde bezahlte (über Spenden) seit 
1903 eine, zeitweise zwei, Augsburger Diakonissen, die 
kranke Gemeindeglieder zu Hause betreuten, Schwester 
Marie war die letzte. Die Gemeinde versuchte es dann mit 
Krankenschwestern in Teilzeit, das funktionierte nicht.
Im Jahr 1978 sprach mich der damalige Gemeindediakon, 
Herr Siedentop, immer wieder an, ob ich nicht als Gemein-
deschwester im Westend arbeiten wolle.

Eigentlich wartete ich noch auf einen Studienplatz für 
Medizin, hatte aber auch großes Interesse für die ambulante 
Pflege.

Also ließ ich mich darauf ein. Drei Patienten übernahm 
ich von den katholischen Ordensschwestern, die die Va-
kanz überbrückt hatten. Die Leistungen musste jetzt die 
Krankenkasse bezahlen – Behandlungen je nach Leistung, 
für Grundpflege und hauswirtschaftliche Versorgung gab 
es einen Stundensatz von etwa 24 DM für alles, was man 
beim Patienten für notwendig hielt. Schnell kamen weitere 
Patienten dazu, zum einen über die Ärzte, Apotheken und 
„Mundpropaganda“ zum anderen über das Verteilen der be-

liebten „Rotenburger Kirchenzeitung“ und Bekanntschaften 
im Seniorenkreis und in den Gottesdiensten.

Mit Ihnen bekam unsere Gemeinde nicht nur eine aus-
gebildete Krankenschwester, sondern auch eine beherzte 
Christin, die sich bis heute vielfältig in der Gemeinde 
engagiert.
Die Gottesdienste waren die Treffpunkte der Gemeinde-
glieder, durch das Engagement des Diakons und seiner Frau 
kamen auch immer mehr Kinder und Jugendliche. „Mei-
ne“ Schwesternwohnung war die 2-Zimmer-Wohnung im 
Erdgeschoss des Pfarrhauses neben dem Pfarramt, darüber 
wohnten der Pfarrer und der Organist. Es bot sich an, nach 
den Gottesdiensten die Leute hier zum Essen und zu Ge-
sprächen einzuladen, es war immer Leben in der Bude.

Sie waren ja dann auch die Keimzelle für die Diakonie-
station?
Der Kirchenvorstand hatte mich (Vollzeit!) als letzten 
Versuch eingestellt, eine gemeindliche ambulante Pflege 
anzubieten. Die ersten anderthalb Jahre habe ich ziem-
lich durchgearbeitet, auch an Wochenenden. Es gab ge-
teilten Dienst – morgens und abends. Stationsraum war die 
Schwesternwohnung (hier wurden auch Injektionen ver-
abreicht – wir hatten Gott sei Dank schon Einmalmaterial 
– im Diakonie-Keller habe ich noch die alten Glasspritzen 
und Nadelbehälter gefunden…). 1980 kam mit Frau Angela 
Giehrl eine zweite Krankenschwester dazu, wir wohnten 
und arbeiteten zusammen in der Schwesternwohnung. Ab 
diesem Zeitpunkt hat der Evangelische Verein die Träger-
schaft übernommen.

Wie haben Sie dann den Wechsel erlebt: Gemeinde-
schwester, Diakoniestation und die neue Taktung durch 
die Pflegeversicherung?
Diesen Übergang habe ich nicht direkt mitbekommen. 
Als ich 1997 als Verwaltung wieder anfing, befand sich 
die Diakoniestation (wie schon seit 1983) im Alten- und 
Servicezentrum in 2 Räumen. Die Pflicht zur schriftlichen 
Dokumentation hatte 1987 begonnen, als ich aufhörte. 
Abrechnungen und Verwaltung machte damals die Pfarr-



amtssekretärin. Mit der Pflegeversicherung 1995 wurden 
Leistungen und Bezahlung neu festgelegt. Der Anlass, mich 
als Verwaltung einzustellen, war, dass die damalige Pfarr-
amtssekretärin in Ruhestand ging. Ich bekam Gelegenheit, 
Einführungskurse in Buchhaltung und für das Abrech-
nungsprogramm zu besuchen und dann gings los. 

Welche Erlebnisse sind Ihnen am meisten im Gedächtnis, 
sie haben ja soviel Menschen kommen und gehen sehen 
und Sie kennen das Westend wie Ihre Westentasche.
Es gibt Schönes und nicht so Schönes. Schön ist die Er-
innerung an so viele so unterschiedliche Menschen und ihre 
Geschichte(n) – Patienten, Mitarbeiter, viele Begegnungen. 
Schön war auch die Mitarbeit in der Jugendarbeit und in 
der Kirchenmusik sowie bei den Gottesdiensten. Heftig war 
die körperliche Arbeit ohne viele der praktischen Hilfsmit-
tel, die wir heute zur Verfügung haben, da lernt man, sich 
zu behelfen. Schlimm waren der Tod einer lieben Kollegin 
und der finanzielle Erfolgsdruck (den wir anscheinend doch 
gut bewältigt haben, so schnell, wie wir Personal aufsto-
cken mussten…). Sehr eindrucksvoll war und ist die Ver-
änderung des Stadtviertels und der Lebensbedingungen: 
Ich erinnere mich noch an eine Patientin, die im 5. Stock 
wohnte, Toilette und Wasser waren einen halben Stock 
tiefer im Treppenhaus. Oder auch die Wohnungen in der 
Landsbergerstraße für die Lageristen und Fahrer der großen 
Speditionen: Wasser und Toiletten im Hof. Geheizt wurde 
noch viel mit Holz und Kohlen, da herrschte oft Smog – 
und dann bei Westwind der Gummigeruch vom Metzeler.

Sie haben dann, als Sie mehrere Mitarbeiterinnen waren, 
vor Ihrer Elternzeit die Diakoniestation auch geleitet.
Ja, eine musste planen und Entscheidungen treffen, das war 
in dem Fall ich als die (im Westend) Dienst-Älteste, vom 
Alter her Jüngste. Wir haben damals viel profitiert von un-
seren sehr gut strukturierten wöchentlichen Besprechungen. 
Zum Schluss waren wir 5 Pflegefachkräfte, ein Zivildienst-
leistender und meist noch Praktikanten und Schülerinnen.

Alles in allem, wie war die Zeit für Sie?
Es war gut so, die Arbeit, die private Seite, das Engage-
ment in der Gemeinde. Nicht zu vergessen: die katholischen 
(Mallersdorfer) Schwestern im Westend und die anderen 
„Gemeindeschwestern“ in München und Oberbayern –  
der Austausch mit ihnen hat mir viel bedeutet.

Wie blicken Sie auf den Ruhestand?
Ich bin sehr dankbar, dass ich meine Aufgaben in gute 
und bewährte Hände geben kann. Ich bin gespannt, wie es 
wird, mehr Zeit für die herangewachsene Familie und mit 
meinem Mann zu haben. Vielleicht ergibt sich auch eine 
ehrenamtliche Aufgabe, die ich angehen möchte.

Liebe Frau Gerlicher, ich danke Ihnen sehr für das  
Gespräch, alles Gute und Gottes Segen für Sie!



Chossys  
WunderKammerMusik 
Intuitive Musik zum Abtauchen 
und Abheben  
 
Sonntag, 3. Januar 2021, 18 Uhr 
 
www.wunderkammermusik.online 

Liebe Gemeindemitglieder,
liebe Leserinnen und Leser dieses Newsletters,

im Oktober 1931 wurde die Auferstehungskirche ein-
geweiht und kann im kommenden Oktober, also in 
weniger als 11 Monaten, ihren 90. Geburtstag feiern.
Den Festakt könnten wir am Sonntag, den 24. Oktober 
2021, stattfinden lassen. 

Zu diesem Jubiläum unserer Kirche wollen wir gerne 
eine Festschrift herausgeben. Wir wollen alle noch 
existierenden ehemaligen PfarrerInnen, Diakone,  
Sekretärinnen, OrganistInnen etc. bitten, über ihre 
Zeit an der Auferstehungskirche zu schreiben. 

Die Geschichte der Gemeinde und der Kirche in den 
vergangenen 90 Jahren müßte natürlich auch dar-
gestellt werden. Da könnte man einiges zusammen 
stellen und dann auch die Homepage damit ergänzen; 
denn da findet sich zur Geschichte unserer Kirche 
noch nichts.

Evangelischer Verein, Diakoniestation, Partnerkirchen, 
Nutzungspartner usw. – alles sollte in der Festschrift 
einen Platz finden. So könnte eine gute Dokumenta-
tion zusammen kommen.

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Freunde der Auf-
erstehungskirche, bitte forsten Sie Ihre Archive durch. 
Vielleicht finden Sie Fotos oder / und Texte über  
die Auferstehungskirche oder es fällt Ihnen eine  
Geschichte ein, die Sie gerne weitergeben wollen.  
Bitte, helfen Sie uns bei der Stoffsammlung, damit  
wir eine gute Dokumentation für das Kirchenjubiläum 
zusammenstellen können.
 
Bitte, nutzen Sie dazu die email-Adresse der Aufer-
stehungskirche: pfarramt.auferstehung.m@elkb.de
Sie können mich auch gerne anrufen unter  
Tel. 089/54404614 oder per email kontaktieren:
gledig@gmx.de

Georg Ledig

Stille im Alltag 
Mittwochs, 18.30 –19 Uhr 
in der Kapelle
 

Die Kirche ist jeden Tag offen!
Von 10 –19 Uhr haben Sie die Möglichkeit, unsere  
Kirche zum Gebet, zur Stille, zum Kraftschöpfen  
zu nutzen. Herzlich willkommen!



Gottesdienste
So, 6.12.,10 Uhr 
Familiensonntag "Nikolaus"

Pfarrerin Eszter Huszar-Kalit 
und Diakonin Melanie Stefan

So, 13.12., 10 Uhr Pfarrerin Eszter Huszar-Kalit

So, 20.12., 10 Uhr Pfarrer Bernd Berger 
Verabschiedung Frau Gerlicher

Do, 24.12., Heiliger Abend

13:00, 14:00, und 15:00 Uhr
kurze Krippenandacht

Pfarrer Bernd Berger 

15:30 Uhr
Krippenspiel

Pfarrer Bernd Berger 
>> mit Anmeldung (siehe S. 2)

17:30 Uhr
Christvesper

Pfarrer Bernd Berger 
>> mit Anmeldung (siehe S. 2)

23:00 Uhr
Christmette

Pfarrer Bernd Berger 

Fr, 25.12., 17 Uhr 
1. Weihnachtsfeiertag 
Wort und Musik

Einladung in die  
Himmelfahrtskirche  
Pfarrerin Stephanie Höhner

Sa, 26.12., 10 Uhr 
2. Weihnachtsfeiertag
Ökumenischer Gottesdienst

Pfarrer Bernd Berger und  
Gemeindeassistetin  
Elisabeth Lauderer

So, 31.12., 18:30 Uhr Pfarrerin Stephanie Höhner

So, 3.1., 10 Uhr Prädikantin Anna von Chossy

So, 10.1., 10 Uhr 
Familiensonntag

Diakonin Melanie Stefan  
und Team

So, 17.1., 10 Uhr Pfarrer Bernd Berger

Fr, 24.1., 10 Uhr 
mit Abendmahl

Pfarrer Bernd Berger

So, 31.1., 10 Uhr Pfarrer Ralf Honig

Kontakt
 
Pfarrer Bernd Berger 
Tel. 0176 / 20 43 44 94  
bernd.berger@elkb.de 
 
Pfarrerin Eszter Huszar-Kalit 
Tel. 089 / 50 53 32 (Pfarramt) 
eszter.huszar-kalit@elkb.de 

Diakonin Melanie Stefan
melanie.stefan@elkb.de 

Anna von Chossy  
Vertrauensfrau des Kirchenvorstands 
anna.vonchossy@elkb.de 

Pfarramt:
 
Sabine Frankl (Sekretariat)
Geroltstr. 12, 80339 München
Tel. 089 / 50 53 32  
pfarramt.auferstehung.m@elkb.de 

Öffnungszeiten: 
Montag und Freitag: 9 – 12 Uhr
Mittwoch: 8 – 11 Uhr
Donnerstag: 17 – 19 Uhr

Spendenkonto:  
Evang-Luth. Auferstehungskirche 
HypoVereinsbank  
IBAN DE21 7002 0270 6840 0024 87 
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www.auferstehungskirche.de
Redaktion: Bernd Berger, Regine Chossy, 
René Heckmann (Web), Ute Hopfen- 
gärtner, Anne Schmidt (Gestaltung),  
Erik Schultheiß

Auferstehungskirche im NetzAuferstehungskirche im Netz
Zuspruch und frischen Lebensmut gibt's auch auf Zuspruch und frischen Lebensmut gibt's auch auf 
Instagram: Instagram: BB_Dein_Pfarrer_im_WestendBB_Dein_Pfarrer_im_Westend
Facebook: Facebook: Bernd BergerBernd Berger

Alle weiteren Termine, aktuellen 
Informationen und Änderungen 
befinden sich unter:
www.auferstehungskirche.de

FAMILIEN 
SONNTAG 

6. Dezember 2020
10. Januar 2021
7. Februar 2021
jeweils ab 10 Uhr

Auferstehungkirche im Westend  
Gollierstraße 55, 80339 München

Die Veranstaltungen unterliegen einem Hygiene- und Schutzkonzept  
und werden teilweise auf Zoom übertragen. 

Weiterere Informarionen unter www.auferstehungskirche.de

Bis auf weiteres werden die Gottesdienste wieder per 
Zoom übertragen. Bitte jeweils über den Link auf der 
Homepage einwählen: www.auferstehungskirche.de 

Wir beginnen mit der Übertragung 5 Minuten  
bevor der Gottesdienst beginnt, damit wir in Ruhe  
ankommen und uns einstimmen können.


